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Mué 0t (Sàûtné 0portieben
VON PAUL G M Ü R

Das sportliche Geschehen in unserer Stadt wickelte sich in

gewohntem Rahmen ab; die folgenden Ausführungen sollen deshalb

nicht als chronologische Aufzählung all der verschiedenen Anlässe

gedacht sein, sie wollen nur einige besonders erwähnenswerte

Ereignisse mit kurzen, grundsätzlichen Erwägungen streifen.

Wohl als markanteste Veranstaltung des Jahres steht das Kantonalturnfest

in Rapperswil im Vordergrund, das in seiner Gesamtheit

eine machtvolle Demonstration für das Turnwesen im allgemeinen

wie die Idee der Leibeserziehung im besondern bildete. Das

bedingte, daß auch das Turnen des weiblichen Geschlechtes zu

seinem Recht kam, was in jener Landesgegend, wo die Notwendigkeit

regelmäßig betriebener Leibesübungen in weitesten Kreisen

negiert wird, von doppeltem Wert war. Das heutige Turnen umfaßt

nicht mehr allein die Zweige des Geräte- und Nationalturnens,

es hat im Laufe der Nachkriegszeit infolge der Einsicht seiner

Führer eine bedeutende Erweiterung erfahren durch das natürlichste

und älteste Turnen überhaupt, die Leichtathletik. Dann kamen

auch dazu die Turner-Kampfspiele, das Schwimmen und die

Wintersportarten Ski- und Eislauf. Die meisten dieser Turnzweige

kamen in Rapperswil zu machtvoller Vorführung, Mittelpunkt aller

Arbeit bildete das Sektionsturnen, das aufs allerbeste die Erfassung
der breiten Massen dokumentierte. In ungezählten Wochen
ernsthaftester Vorbereitungszeit wurde der große Stoff geübt, geschliffen

und durchgearbeitet, daß im Moment des Wettkampfes alles bis

aufs i-Tüpfchen klappte. Wenn man in Betracht zieht, daß die

Sektionsfreiübungen einen noch nie geforderten Schwierigkeitsgrad

aufwiesen, dann muß die Arbeit volle Bewunderung abringen.
Der Eidgenössische Turnverein und mit ihm die Kantonalturnvereine

wissen wohl, warum sie dieses Sektionsfurnen trop aller

Angriffe immer wieder aufs Neue in den Vordergrund stellen, sie

wissen, welch unermeßlicher Gesundbrunnen sich gerade dadurch

über das ganze Land ergießt durch die Erfassung der breiten

Massen. Die Übungen an den Geräten, die Frei-, Lauf- und

Springübungen sind so gestaltet, daß sie von dieser großen Masse
beherrscht werden können und dennoch dem Einzelnen in gewissen

Übungen eine Steigerung seines individuellen Könnens erlauben.

In den Einzelwettkämpfen der Geräte-, National- und Leichfathletik-

turner wurden zum Teil wirkliche Spitzenleistungen erzielt; der

Beweis ist damit erbracht, daß in den Turnvereinen auch der

Entwicklung des Einzelkönnens weitester Spielraum gewährt wird.

Und wenn dann diese Spitzenkönner mit ihren Kameraden sich in
Reih und Glied stellen und auch für ihre Sektion, den Verein, ihr
Bestes geben, dann ist der Gemeinschaftsgedanke, der Geist der

Kameradschaft, aufs schönste verwirklicht.
Daß neben dem Kantonalturnfest manch anderer turnerischer Anlaß

ebenfalls der Erwähnung wert wäre, dessen sind wir uns voll
bewußt, es ginge aber über den Rahmen der gestellten Aufgabe

hinaus, wollte man näher darauf eingehen.
Daß der Schwimmsport in St. Gallen gutes Heimafrecht genießt,

ist eine alte Tatsache; es kommt denn auch nicht von ungefähr,

daß der Schwimmclub St. Gallen auf eine sehr erfolgreiche Saison

zurückblicken kann. Schweizerische Rekorde in den

Mannschaftswettbewerben, Siege in Staffel- und Wasserballkonkurrenzen

waren sozusagen an der Tagesordnung. Daß diese Erfolge auf

die großen Massen stimulierend wirken müssen, liegt auf der

Hand, bedauerlich ist nur, daß die Frage der Errichtung eines

Familienbades immer wieder auf die lange Bank geschoben wird

und die St. Galler deshalb gezwungen sind, die Strandbäder außerhalb

der Stadt aufzusuchen.

Daß die Radfahrer eine sehr bewegte Saison hinter sich haben,

dürfte allgemein bekannt sein; die größten Wellen warf
naturgemäß die „Tour de Suisse", trop des nur kurzen Momentes, in
dem sie St. Gallen berührte. Die Radballmannschaft Osterwalder-

Gabler vom V. C. St. Georgen-St. Gallen sicherte sich wieder

einmal mehr die schweizerische Meisterschaft im Zweierradball,

konnte sich aber an den Weltmeisterschaften auch diesmal nicht

durchseßen und mußte den Titel eines Weltmeisters ihren fast

ewigen Rivalen Schreiber-Blersch (Deutschland) überlassen.

Die Lage St. Gallens begünstigt sehr stark die Ausübung des

Wintersportes, besonders des Skilaufes. Vor wenigen Jahren

wurde der Neue Skiclub St. Gallen gegründet, der sich in der

kurzen Zeit seines Bestehens mächtig entwickelte, zählt er doch

schon annähernd 500 Mitglieder. Es ist hier nicht vor allem der

Wettkampfsport, der diese Leute zusammenführte und der auch

den Initianten nicht im Vordergrund stand, es war einfach das

Streben nach allgemeiner Verbreiterung und ganz besonders des

richtigen Erlernens und Lehrens des Skilaufes. Daß natürlich

nach der schweizerischen Einheifsmethode unterrichtet wird, ist

eine Selbstverständlichkeit. Neben dem Neuen Skiclub St. Gallen

sind es auch noch eine ganze Anzahl anderer Vereine, wie

Turn-, Bergsporfvereine und Skiclubs, die sich die Ausbreitung
des methodisch richtig gelehrten und erlernten Skilaufes zum

Ziele geseßf haben. Auf Veranlassung der Turn- und

Sportvereinigung St. Gallen wurde auch eine Schweizerische Skischule

St. Gallen ins Leben gerufen, die sich all jenen zur Verfügung

stellt, die keinem Vereine angehören. Ihre Frequenz bewies schon

im ersten Jahre die Notwendigkeit ihres Vorhandenseins.

Große Dinge taten sich im Fußballsport. Zwanzig Jahre ist es her,

daß eine schweizerische Meisterschaft nach unserer Stadt gebracht

wurde. Im Jahre 1915 gelang es dem F. C. Brühl, mitten in der

Grenzbeseßungszeit, den vielbegehrten Titel eines schweizerischen

Fußballmeisters zu erringen, nachdem 10 Jahre vorher der F. C.

St. Gallen ebenfalls zu Meisterehren gelangt war. Dieses Jahr

nun sollte es dem ältesten Club unseres Landes, dem F. C. St.Gallen

wieder gelingen, eine Meisterschaft zu erringen. In einem

Endspurt, der an Spannung nichts zu wünschen übrig ließ, erkämpfte

er sich vorerst die Gruppenmeisterschaft und dann in zwei Spielen

gegen den Westmeister Aarau auch die Landesmeisterschaft der

I. Liga. Der erste Plaß in der Gruppenmeisterschaft brachte

zugleich die Berechtigung zum Aufstieg in die Nationalliga, der
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Aus St. àlìens Sportleben

Dss sportlicbe Lescbeben in unserer 3tsät wicbelts sicb !n gs-

wobntem Babmen sb; äis folgenden àuskûbrungsn sollen äesbslb

nicbt als cbronologiscbe ^uf^âblung all äer verscbieäensn Anlässe

geäscbt sein, sie wollen nur einige besonäers erwäbnenswerte

Breignisss mit bur/en, grunäsätzlicbsn Brwägungen streifen,

Wobl als msrbsntsste Veranstaltung äss jsbres stellt äss kantonal-
turnsest in Bspperswil im Voräergrunä, äss in seiner Lessmtbeit

eins mscbtvolle Demonstration kür äss Burnwesen im sllgsmsinsn
wie äie läse äer Beibessràbung im besondern bildete, Dss

bedingte, daß sucb äss Burnsn äes weiblicbsn Lescblecbtss 2u

seinem Bscbt bam, wss in jener Bsnäesgegenä, wo äie blotwsnäig-
beit regelmäßig betriebener Beibesübungen in weitesten preisen

negiert wirä, von doppeltem Wert wsr, Dss lreutigs Burnsn umfaßt

niclrt melrr sllein äie Zweigs äss Leiste- unä Blstionslturnens,

es lrst im Bsuße äer blscbbriegs/eit infolge äer Binsicbt seiner

Bübrer sine bedeutende Erweiterung erfslrren äurclr äss nstürliclrste

unä älteste Burnen llberbsupt, äis Beicbtstblstil?, Dsnn lismen

suclr äs?u äie Burnsr-Xampsspisls, äss 3cbwimmsn unä äie

Wintersportarten 3bi- unä Bislsuf, Die meisten äisser Burn^weige

bamen in Bspperswil su msclrtvoller Vorkülrrung, IVIittelpunbt aller

Arbeit bildete äss Zslîtionsturnen, äss sußs allerbeste äie Erfassung
äer breiten lVIsssen äobumsntierte, In unge^äbltsn Wocben ernst-

baltestsr Vorbereitungs?eit wuräs äer große 3tolf geübt, gescblikfen

unä äurcbgesrbsitet, äsß im IVloment äes Wettbsmpfes slles bis

aufs i-Büpfcben blappte, Wenn msn in Bstrscbt siebt, äsß äie

Zebtionsfreiübungen einen nocb nie geforderten 3cbwierigbeitsgrsä

sufwiesen, äsnn muß äie Arbeit volle Bewunderung sbringen.
Der Biägenössiscbs Turnverein unä mit ibm äie Xantonalturn-

vereine wissen wobl, wsrum sie äisses Zebtionsturnsn trotz aller

â,ngriife immer wieäer sußs Bleue in äsn Voräergrunä stellen, sie

wissen, welcb unsrmeßlicbsr Lesunäbrunnsn sicb gersäe äsäurcb

über äss gsn?e Band ergießt äurclr äis Brlsssung äer breiten

Blassen, Die Dbungen sn äen Lerätsn, äis Brei-, Dsuî- unä 3pring-
Übungen sinä so gestaltet, äsß sie von äieser großen Blasse be-

berrscbt weräsn bönnen unä äennoclr äsm Einzelnen in gewissen

Blbungsn eine 3teigerung seines inäiviäuellen Xönnsns erlsuben.

In äen Birmelwettbsmpfen äer Lsräte-, Blstionsl- unä Beicbtstblstib-

turner wuräen 2umBeil wirblicbe Zpitzenleistungsn erhielt; äer

Beweis ist äsmit erbrscbt, äsß in äen Burnvereinen sucb äer Bnt-
wicblung äss Bin?elbönnsns weitester 3pislrsum gswsbrt wirä.

Bind wenn äsnn äiess 3pitzsnbönnsr mit ilrrsn Xsmersäen sicb in
Beib unä LIieä stellen unä sucb lür ibre Lebtion, äen Verein, ibr
Bestes geben, äsnn ist äer Lemsinscbsftsgsäsnbe, äer Leist äer

Xsmersäscbskt, sufs scbönste verwirblicbt,
Dsß neben äem Xantonslturnfest msncb snäsrer turneriscber A,n-

Isß ebenfalls äer Brwäbnung wert wäre, äessen sinä wir uns voll
bewußt, es ginge sber über äen Babmsn äer gestellten Aufgabe

binsus, wollte msn näber äsrsuf eingeben,
Dsß äer 3cbwimmsport in 3t, Lsllen gutes Bleimatrscbt genießt,

ist eins alte Bstsscbe; es bommt äenn sucb nicbt von ungeksbr,

äsß äer 3cbwimmclub 3t, Lallen suf eine ssbr erfolgreicbe 3sison
surücbblicben bann, 3cbwsi?eriscbs Beboräe in äen lVlsnnscbafts-

Wettbewerben, 3iege in 3taKsI- unä WssserbsIIbonburren^sn

wsren sozusagen sn äerBagesoränung, Dsß äiese Briolgs suî

äie großen lVIsssen stimulierenä wirben müssen, liegt suf äer

Blanä, beäsuerlicb ist nur, äsß äie Brage äer Brricbtung eines

Bsmilisnbsäes immer wieäer auf äis lange Banlc gescboben wirä

unä äis 3t,Lsller äesbslb gezwungen sinä, äis 3trsnäbääer süßer-

bslb äer 3tsät suf?usucben,

Dsß äis Bsäksbrer eine sebr bewegte 3sison binter sicb bsben,

äürfts allgemein bebsnnt sein; äie größten Wellen warf natur-

gemäß äis „Bour äs 3uisss", trotz äes nur burzsn IVIomentss, in
äsm sie 3t, Lsllen berllbrte. Die Bsäbsllmannscbsft Osterwsläer-

Lablsr vom V, L, 3t, Leorgen-3t, Lallen sicberts sicb wieäer

einmal mebr äie scbwei^eriscbe lVleisterscbsft im ^weierrsäbsll,
bonnte sicb sber sn äsn Weltmsistsrscbsften sucb äiesmal nicbt

äurcbsstzsn unä mußte äen Bitel eines Weltmeisters ibren fast

ewigen Bivalsn 3cbreiber-BIerscb (Deutscblsnä) überlassen.

Die Bags 3t, LsIIsns begünstigt sebr stsrb äie Ausübung äes

Wintersportes, besonäers äes 3bilsufss, Vor wenigen Isbren
wuräe äer bleue 3biclub 3t, Lsllen gegrllnäet, äer sicb in äer

burden ^eit seines Bsstebsns mäcbtig entwickelte, ?âblt er äocb

scbon snnäbsrnä SOV IVIitglieäer, Bs ist bier nicbt vor allem äer

Wettbsmpfsport, äer äiese Beute /ussmmenkübrts unä äer sucb

äsn Initiante» nicbt im Voräergrunä stanä, es war einfscb äss

3trsben nscb Allgemeiner Verbreiterung unä ganz besonäers äss

ricbtigsn Brlernens unä Bebrsns äes 3bilsufes. Dsß nstürlicb

nscb äer scbweizeriscben Binbeitsmetboäs unterricbtet wirä, ist

eine 3elbstvsrstänälicbbeit, bieben äsm bleuen 3biclub 3t, Lallen
sinä es sucb nocb eine gsn?e An^sbl snäersr Vereine, wie

Burn-, öergsportvereins unä 3biclubs, äis sicb äie Ausbreitung
äes metboäiscb ricbtig gelebrten unä erlernten 3bilsufes ?um

Äele gesetzt babsn, ^,uf Veranlassung äer Burn- unä 3port-

Vereinigung 3t. Lsllen wuräe sucb eine 3cbwei?sriscbe 3biscbule

3t, Lsllen ins Beben gerufen, äis sicb all jenen ?ur Verkügung

stellt, äie beinem Vereins angeboren, Ibre Brsquen^ bewies scbon

im ersten jabrs äie blotwenäigbsit ibrss Vorbsnäenseins,

Lroße Dinge tsten sicb im Bußballsport, Zwanzig jsbre isi es ber,

äsß sine scbwsi?eriscbe lVleisterscbsft nscb unserer 3tsät gebracbt

wuräe. Im jsbre 1913 gslsng es äsm B, L, Brübl, mitten in äer

Lren?besetzungs?sit, äen vielbegebrten Bitel eines scbwsi?sriscben

Bußbsllmeisters ?u erringen, nscbäsm 10 jlsbrs vorber äer B, L,
3t, Lallen ebenislls ?u lVleisterebren gelangt war. Dieses jsbr
nun sollte es äem ältesten Llub unseres Bandes, äsm B, L, 3t,Lallen
wieäer gelingen, eins lVleisterscbsft 2u erringen. In einem Bnä-

spurt, äer sn 3psnnung nicbts 2u wünscbsn übrig ließ, srbsmpfts

er sicb vorerst äis Lruppenmeisterscbaft unä äsnn in zwei 3pielen

gegen äen Wsstmeister àrsu sucb äie Banäesmsistsrscbsft äer

I, Bigs, Der erste Blstz in äer Lruppenmeisterscbskt brscbte 2u-

gleicb äie Berecbtigung ?um Aufstieg in äie blstionslligs, äer
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momentan nur die 14 besten Vereine der Schweiz angehören.

Vorstand und Verein sprangen allerdings nicht mit beiden Füßen

in die Sache hinein; die Frage der Beteiligung an der Meisterschaft

der Nationalliga wurde nach allen Seiten geprüft und

erwogen. Der Gang der Geschehnisse im Gesamtverband drängte

dann aber direkt zum Entschluß, die Berechtigung des Aufstieges

auszunützen. Unterdessen hat die neue Saison bereits begonnen;

der Start für den F. C. St. Gallen ist ein überaus erfreulicher;

nach fünf Spielen lag er zusammen mit dem Landesmeister

Lausanne Sports an zweiter Stelle der Rangliste. Der „Stadfclub"
hat aber noch einen andern nicht geringer einzuschätzenden Erfolg
als die Meisterschaft zu verzeichnen; zusammen mit Lausanne-

Sports erreichte er auch die höchste Punktzahl im Wettkampf um

die beste Vereinsgesamtleistung. In diese Wertung werden auch

die Rangstellungen der untern Mannschaften am Ende der Saison

einbezogen, dabei fiel einzig eine Jugendmannschaft aus dem

Rahmen. Die Gesamtbilanz ist also eine mehr als erfreuliche.

Weniger glücklich war der andere grolle St. Galler Fußballclub,

der F. C. Brühl, der bis fast zum Schlußpfiff mit im Rennen lag,

am entscheidenden Tag aber sichtlich die Nerven verlor und schließlich

mit dem dritten Platz in seiner Gruppe vorlieb nehmen mußte.

In das Jahr 1935 fiel auch das 25jährige Jubiläum des Fußball-

clubs Fortuna, der sich zum größten Teil aus Bewohnern des

westlichen Teiles der Stadt St. Gallen rekrutiert und eine
Untersektion des großen Bürgerturnvereins ist. Das Jubelfest konnte

mit einem besondern Anlaß verbunden werden, mit dem der

Platzeinweihung. Seit seiner Gründung war der F. C. Fortuna

und mit ihm auch der F. C. Rasensport auf der Kreuzbleiche

beheimatet; die Bodenverhältnisse waren aber derart, daß in jedem

Spiel angesichts der vielen Unebenheiten mit ernsthaften

Verlegungen der Spieler gerechnet werden mußle. Nun hatte die

Stadt einmal ein Einsehen ; unter nicht geringem Kostenaufwand

ließ sie auf dem westlichen Teil der Kreuzbleiche, auf der Höhe

Westseite des Zeughauses, ein Terrain herrichten, das in seiner

topfebenen Beschaffenheit das Fußballspielen zur richtigen Freude

machen muß.

Im Anschluß an diese Orientierungen sei noch ein Umstand

erwähnt, der viel Anlaß zu Kritik gibt. Es ist die Entwicklung des

schweizerischen Fußballsportes zum teilweisen Berufssport, die so

manchen Bürger veranlaßt, dem Fußballsport den Rücken zu kehren.

Ich mache bei dieser Gelegenheit auf folgende Verbandsbestimmungen

aufmerksam : Jeder Verein hat das Recht, höchstens zwei

Ausländer in einer Mannschaft zu beschäftigen. Solche Ausländer

müssen, da sie sonst keine Arbeits- und Aufenthalfsbewilligung
erhalfen, Berufsspieler sein. Schweizer als reine Berufsspieler

gibt es nur sehr wenige; in den Direktiven des Verbandes wird

darauf hingewiesen, daß Schweizer als reine Berufsspieler
unerwünscht sind, daß vielmehr jeder Verein bestrebt sein müsse,

seine Mitglieder, und besonders die Spieler seiner ersten Mannschaft,

in den bürgerlichen Arbeitsprozeß einzuordnen. Nun gibt

es vielleicht trotzdem Spieler schweizerischer Nationalität, die sich

als Berufsspieler salärieren lassen, weil sie eben keine Arbeifs-

möglichkeiten finden. Ich frage : Ist es da nicht besser, diese Leute

verdienen sich ihren Unterhalt selber, als der Allgemeinheit zur
Last zu fallen? Diese Frage stellen heißt sie zugleich beantworten.

Ich betone aber nochmals, daß es nur sehr wenige sind, auf die

ein solcher Fall zutrifft und nehme als Vergleichsbeispiel wiederum

den F. C. St. Gallen, der über fünf Aktivmannschaften und sechs

Juniorenteams verfügt. Von diesen 121 Spielern sind zwei
Ausländer und zwei Grenzanwohner österreichischer Nationalität als

Berufsspieler anzusehen, wahrlich ein verschwindend kleiner

Prozentsaß. Ähnlich liegen die Verhältnisse bei andern Vereinen.

Wenn wir in der ganzen Schweiz auf zirka 150 Berufsspieler

kommen, dürfte das ein Maximum sein, dem die große Masse

der tausend und abertausend reiner Amateure gegenüberstehen,

die weifer keine Vorteile aus ihrem Sport ziehen als den der Freude.

Der andere Vorwurf, der dem Fußballsport immer wieder gemacht

wird, ist der, daß nur 22 Spieler sich auf dem Terrain aktiv

betätigen und Tausende von Zuschauern inaktiv dabei seien. Diese

Zuschauermassen sind aber nur bei den Veranstaltungen großer

Vereine zu treffen, in den Städten und größern Indusfrieorten ;

dabei wird vergessen oder da und dort auch absichtlich außer acht

gelassen, daß diese Zuschauer nur zu den Spielen der ersten

Mannschaften erscheinen, daß die ungezählten sogenannten untern
Teams gar nicht beachtet werden. Ich habe schon als Vergleichsbeispiel

den F. C. St. Gallen herangezogen und erklärt, daß er

öfters in die Lage kommt, an einem Sonntag 11 Mannschaften

ins Feld zu stellen, das sind 121 Spieler. Ähnlich ist es beim

F. C. Brühl und andern Clubs, und alle diese Spieler üben ihren

Sport nicht nur am Sonntag aus, sondern die Mehrzahl derselben

ist auch während der Woche auf dem Spielfeld anzutreffen bei

ernsthaftem Training. Diese Tatsache beweist, daß die Fußballclubs

eine große Aufgabe auf dem Gebiet der sportlichen Erziehung
lösen und deshalb aller Beachtung wert sind.

Schweizerische Volksbaiik St. Gallen

St. Leonbardstraße 33 - Depositenkasse Ecke Marktgasse-Neugasse

Kapital und Besei-vem Franken 300 Millonen
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momentsn nur äie 14 besten Vereine äer LcbweiT sngebören,

Vorstsnä unä Versin sprangen sllsräings niât mit beiäsn ffüßsn

in äis Lscbe binsin; äisffrsgs äer Beteiligung sn äer Vlsistsr-

scbsff äer fflstionslligs wuräe nscb sllen Leiten geprüft unä er-

wogen. Der Lung äer Lescbebnisss im Lessmtverbsnä ärsngte

äsnn über äirebt Tum ffntscbluß, äis Dsrscbtigung äss Aufstieges

susTunützsn, Dnteräesssn but äie neue Lsison bereits begonnen;

äer Lturt lür äsn ff, L, Lt, Lullen ist ein übsruus erfreulicber;

nscb lünf Lpielsn lug er Tussmmen mit äem Dsnäesmeistsr Dsu-

ssnne Lports sn Zweiter Ltelle äer ffsngliste, Der „Ltsätclub"
but über nocb einen unäsrn nicbt geringer einTUscbstzsnäen ffrfolg
uls äis lVleisterscbsßtTu verTeicbnen; Zusammen mit Dsussnne-

Lports srreicbte er sucb äie böcbste ffunbtTsbl im XVettbsmpf um

äis beste Vereinsgesumtleistung, In äiess V/ertung weräen sucb

äie ffsngstsllungen äer untern IVlsnnscbsften um ffnäs äer Lsison

einbsTogen, äsbsi bei einzig eine ^ugenämsnnscbsft sus äem

ffsbmen. Die LsssmtbilsNT ist slso eins msbr uls erireulicbs,

XVeniger glücblicb wsr äer snäers große Lt, Lsller ffußbsllclub,

äer ff, L, Drübl, äer bis fsst Tum Lcblußpllff mit im kennen Isg,

um entscbeiäenäen lug über sicbtlicb äis fflerven verlor unäscbließ-

licb mit äem äritten fflstz in seiner Lrupps vorlisb nsbmsn mußte.

In äss subr 1936 Lei sucb äss 26jsbrige subilsum äes ffußbsll-

clubs ?ortuns, äer sicb Tum größten ffeil sus Dewobnsrn äes

westlicbsn ffeilss äer Ltsät Lt, Lsllen rebrutiert unä eins Unter-

sebtion äes großen Lürgerturnversins ist, Dss Jubelfest bannte

mit einem besonäern Anlsß verbunäsn weräen, mit äem äer

fflstzeinweibung, Leit seiner Lrünäung wsr äer ff, L, ffortuns

unä mit ibm sucb äer ff, L, ffssensport suf äer fflrsuTbleicbs be-

bsimstst; äie Loäenverbsltnisse wsren über äersrt, äsß in jeäem

Lpiel sngesicbts äer vielen fflnebsnbeiten mit ernstbsften

Verletzungen äer Lpieler gerecbnst weräen mußte, fflun bstte äis

Ltsät einmsl ein ffinsebenz unter nicbt geringem Xostsnsulwsnä

ließ sie suf äem westlicben ffeil äer XreuTbleicbe, suf äer blöbs

Westseite äes ^sugbsusss, ein fferrsin bsrricbten, äss in seiner

topfsbenen Descbsffenbeit äss ffußbsllspielsn Tur ricbtigsn ffrsuäs

mscben muß.

Im Anscbluß sn äiess Orientierungen sei nocb ein fflmstsnä er-

wsbnt, äer viel Anlsß Tu Kritib gibt, ffs ist äie ffntwicblung äes

scbweiTeriscben ffußbsllsportes Tum teilweissn Lerufssport, äie so

msncben Lürger vsrsnlsßt, äem ffußbsllsport äen ffücbsn Tu bebren,

Icb mscbe bei äieser Lelegsnbeit suf lolgsnäe Verbsnäsbestim-

mungen sufmerbssm; jsäsr Verein but äss ffecbt, böcbstsns swei

Auslsnäsr in einer lVlgnnscbsßt Tu bescbsßtigen, Lolcbe Auslsnäsr

müssen, äs sie sonst beins Arbeits- unä Aufentbsltsbswilligung
erbslten, Lerufsspieler sein, LcbweiTsr sis reine Berufsspieler

gibt es nur sebr wenige; in äsn Direktiven äss Vsrbsnäes wirä

äsrsuf bingswissen, äsß LcbweiTsr sis reine Lsrufsspisler uner-
wünscbt sinä, äsß vielmebr jeäer Verein bestrebt sein müsse,

seine IVlitglieäer, unä besonäers äie Lpieler seiner ersten IVIsnn-

scbsit, in äen bürgsrlicben Arbeitsprozeß einTuoränsn, fflun gibt

es vielleicbt trotzäsm Lpieler scbweiTeriscbsr blstionslitst, äie sicb

sls Vsrufsspieler sslsrieren Isssen, weil sie eben beine Arbeits-

möglicbbeiten llnäen, Icb früge; Ist es äs nicbt besser, äiess Deuts

vsräisnen sicb ibren fflnterbslt selber, sls äer Allgemeinbeit Tur

Dsst Tu fsllen? Diese ffrsgs stellen beißt sie Tugleicb besntworten,

Icb betone über nocbmsls, äsß es nur sebr wenige sinä, suf äie

ein solcber ffsll Tutrifft unä nebme sls Vsrgleicbsbeispiel wisäsrum

äen ff, L, Lt, Lsllen, äer über fünf Abtivmsnnscbskten unä secbs

juniorentesms verlügt. Von äissen 131 Lpielern sinä Twsi
Auslsnäsr unä Twsi LrenTsnwobner österreicbiscber fflstionslitst sls

Leruisspieler snTuseben, wsbrlicb ein verscbwinäenä bleinsr ffro-

Tentsstz, Abnlicb liegen äie Verbsltnisse bei snäern Vereinen,

^Venn wir in äer gsNTSN LcbwsiT suf Tirbs 16O Lerulsspielsr
bommen, äürfte äss sin lVlsximum sein, äem äie große lVIssse

äer tsusenä unä sbertsusenä reiner Amsteurs gsgsnübsrsteben,
äis weiter beine Vorteile sus ibrem Lport sieben sls äen äer ffreuäe.

Der snäers Vorwurf, äer äem ffußbsllsport immer wieäer gemscbt

wirä, ist äer, äsß nur 22 Lpieler sicb suf äem fferrsin sbtiv be-

tätigen unä ffsusenäs von ^uscbsuern insbtiv äsbsi seien. Diese

^uscbsusrmsssen sinä sber nur bei äen Vsrsnstsltungen großer

Vereine su treffen, in äen Ltsätsn unä größern Inäustrisorten z

äsbei wirä vergessen oäer äs unä äort sucb sbsicbtlicb süßer scbt

gelssssn, äsß äiese i^uscbsuer nur su äsn Lpielen äer ersten

IVlsnnscbsften erscbeinsn, äsß äie ungeTsblten sogsnsnnten untern

lesms gsr nicbt bsscbtst weräen, Icb bsbs scbon sls Vergleicbs-

beispiel äsn kb L, Lt, Lsllen bersngsTogsn unä erblsrt, äsß er

öfters in äis Dsge bommt, sn einem Lonntsg 11 lVIsnnscbsften

ins ffslä Tu stellen, äss sinä 121 Lpieler, Abnlicb ist es beim

ff, L, Drübl unä snäern Llubs, unä slle äiess Lpieler üben ibren

Lport nicbt nur sm Lonntsg sus, sonäern äis blebr/sbl äerselben

ist sucb wsbrenä äer ^Vocbe suf äem Lpiellelä snTutreffen bei

ernstbsffsm ffrsining. Diese ffstsscbs beweist, äsß äie ffußbsllclubs

eins große Aufgabe suf äem Lsbist äer sportlicben ffrTisbung
lösen unä äesbslb sllsr Descbtung wert sinä.
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Die Spitzenfahrer der Tour de Suisse an der Bruggwaldsf r.

St. Galler Rundstreckenrennen

für Motorräder,
Gebrüder Stärkle-ßasel in
einer Kurve.

Der Sdiwimmklub St.Gallen
im Kampf um die Schweiz.
Vereinsmeisterschaft.

Der startbereite Fuchsballon
der gemeinsam vom Touring - Club
und dem Aero-CIub im September
veranstalteten Ballonfuchsjagd.

Photos: Krüsi & Co., St. Gallen

„Quer durch St. Gallen"
Der Stadtturnverein erhält
den Wanderpreis. Stabübergabe

an der St. Lconhardstr.

Schweizermeister Jean Dubois gewinnt den
Großen Geherpreis der Stadt St. Gallen auf
der Rundstrecke Museum- / Notkerstraße.

Die neue von der Stadt St. Gallen dem F. C. Fortuna und Rasensport
gesdienkte Platzanlage auf der Kreuzbleiche. F. C. St. Gallen I gegen
T. C. Brühl I während dem Jubiläumsspiel.

Oei'8à>vimmklub 8t.La1!en

?I>atc>8 : Xi-Ü8i Lc Lv., 8l.
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ST. G ALLE N
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• Auskunft • Anmeldung • Flugscheinverkauf • durch:

ab und nach dem ostschweizerischen Zoll-Flugplatz St. Gallen-Altenrhein hiift mit an der Förderung

des hiesigen Flugwesens. Nehmen auch Sie Anteil arn jüngsten Verkehrsmittel Sie fliegen mit

modernen 1- und 2motorigen Flugzeugen und erfahrenen, zuverlässigen Piloten.

« Regelmäßiger Luttverkehr für Personen, Fracht und Pest. Anschlüsse an das schweizerische und

internationale Flugliniennetz.

© Alpenflüge in komfortabeln, heizbaren Kaoinenfiugzeugen. — Ein wi-kliches Erlebnis —

• Rund- und Säntisflüge zu erschwinglichen Preisen. Für Vereine und geschlossene Gesellschaften

Spezialbedingungen.

• „Luft-Tani Robert Fretz", aas „eigene" Flugzeug per Kilometer befahlt, für Geschäfts- und Ver

gnügungs-keisen ab und nach allen Ländern. An keinen Flugplan gebunden.

• Flieger-Ausbildung. Motor- und Segelflug durch Sekfion „Säntis" des Äero-Clubs (Ae. C. S.).

• Luftphotographier das moderne Propagandamittel mit vielseitiger Verwendungsmöglichkeit.

• Aero-Garage. Pflege und Unterkunft für Privatflugzeuge. Geschultes Personal.

• Krankentransporte in speziell hergerichteten Flugzeugen.
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